
TSTV - Bad Kissingen 2009

 44 tanzspiegel 10-09

Begeisterung 
Musikfür die

Damit wurde der Tatsache Rechnung getra-
gen, dass es gerade die Trainer-C-Leistungs-
sport frühzeitig mit Turnier-Einsteigern zu tun 
bekommen, die von Beginn an vorbildlich und 
präzise angeleitet werden sollten.  Bedauerli-
cherweise blieb die Beteiligung an der Fort-
bildung der Trainer-C-Breitensport wiederum 
hinter den Erwartungen zurück, obwohl so-
wohl die Inhalte als auch die Referenten Au-
ßergewöhnliches boten. 

Trainer-C-Leistungssport
Für diesen Bereich hatte sich in diesem Jahr 
die TSTV auf zwei Referenten festgelegt, die 
im Grunde gewährleisten, dass sie diesbezüg-
lich unglaublich viel an Informationen liefern 
können: Werner Führer für die Standardtän-
ze und Manfred Orth für die Lateinameri-
kanischen Rhythmen. Und die Erwartungen 
wurden mehr als erfüllt. Beide Trainer haben 
mit vielen Anregungen und Beispielen das Tan-
zen in diesen Disziplinen – also für die Klas-
sen D und C – relativierend einfach gemacht 
und dennoch aufgezeigt, dass es höchst emp-
fehlenswert ist, über die Inhalte und damit 
auch über den Sinn der jeweiligen Technikbü-
cher Bescheid zu wissen! Dadurch wurde je-
der Teilnehmer angehalten, aufmerksam im-
mer wieder einen Blick in die jeweiligen Tech-
nikbücher zu werfen, damit die Grundlage für 
unseren Sport nicht verloren geht.
Langanhaltender Beifall der Tagungsteilnehmer 
am Ende der jeweiligen Lectures war ein Indiz 
dafür, dass dieses fundamentale Wissen in den 
unteren Lizenzstufen im Leistungssport mehr 
als notwendig angesehen werden muss!

Trainerfortbildung Breitensport Bad Kis-
singen 2009
(Bericht von Michael Fischer, Tanzsporttrainer)
Neben dem traditionellen Tanzsporttrainerse-
minar Bad Kissingen bot die TSTV in 2009 wie-
der eine spezielle Fortbildung für Trainer-C-Brei-
tensport mit sehr interessanten Themen: Ge-
staltung von Schulprojekten mit aktuellen Tanz-
formen (Kai Dombrowski), Salsa im Breitensport 
Teil 3 (Fredy Batista und Astrid Lewrenz), Boo-

gie Woogie im Breitensport Teil 2 (Christian und 
Karin Punk) sowie dem überfachlichen Thema 
Doping/Antidoping (Dr. Tim Rausche). 

Gestaltung von Schulprojekten mit ak-
tuellen Tanzformen (Kai Dombrowski):
Gestaltung von Schulprojekten ist ein Thema, 
das für viele Breitensporttrainer von großem 
Interesse sein sollte. Gerade im Bereich des 
Unterrichts mit Kindern und Jugendlichen bie-
tet sich für die Vereine eine ideale Möglich-
keit, neue Mitglieder zu gewinnen. Schulpro-
jekte Tanz können von wenigen Stunden bis 
über mehrere Wochen laufen. Die Inhalte sind 
der zur Verfügung stehenden Zeit anzupas-
sen. Besonders heikel ist der Umgang mit 
männlichen Jugendlichen, da für diese Tanzen 
oft „uncool“ ist. Hier gilt es also, diese von An-
fang an zu begeistern. 
Als erste kleine Choreographie für Schulprojekte 
stellte Kai den „Disco Stomp“ vor, der relativ 
einfach aufgebaut und schnell erlernbar ist. Je 
nach der zur Verfügung stehenden Zeit kann di-
ese Choreographie durch Einsatz moderner Be-
wegungselemente weiter aufgepeppt und für 
Kinder und Jugendliche dadurch noch interes-
santer gestaltet werden. Bei der Musikauswahl 

sollte moderne, bei den Kindern und Jugend-
lichen angesagte Musik verwendet werden.
Als zweite kleine Choreographie stellte Kai sei-
nen „Disco Freeze“ vor, bei dem mit individu-
ellen roboterhaften Klick- und Zoombewe-
gungen die Eigenkreativität der Kinder und Ju-
gendlichen gefördert wird. Diese Choreogra-
phie eignet sich auch für sehr große Schulpro-
jekte mit vielen Teilnehmern. 
Zum Schluss ging Kai auf eine noch sehr junge 
Tanzform ein, dem bei Kindern und Jugendlichen 
sehr beliebten „Jumpstyle“. Eine exzellente Quel-
le für Jumpstyle-Figuren sind die verschiedenen 
Videoportale wie zum Beispiel YouTube. 
Wie schon in den Vorjahren konnte Kai Dombrow-
ski mit seinem Unterricht alle Teilnehmer begei-
stern. Kommentar eines Teilnehmers: „Der Unter-
richt bei Kai ist jedes Mal ein Erlebnis für sich, man 
ist zwar am Ende kaputt aber happy.“ 

Salsa im Breitensport Teil 3 (Astrid Le-
wrenz und Fredy Batista):
Bereits im dritten Jahr und damit zum letzten 
Mal schulten Astrid Lewrenz und Fredy Bati-
sta die Lehrgangsteilnehmer in der kuba-
nischen Variante (Casino Stil) der Salsa. 
Schwerpunkt dieses Jahr war die „Rueda de 
Casino“, ein Kreistanz, bei dem auf Zuruf des 
„Líder“ (auch „Cantante“) alle Paare die glei-
chen Figuren tanzen. Oft sind diese Figuren 
mit einem Partnerwechsel verbunden. Da es 
Neueinsteiger gab, wurden zunächst einige 
Grundfiguren aus dem letzten Jahr wieder-

Wie viel Aufmerksamkeit die TSTV auf die 
gründliche Fortbildung der C-Trainerkollegen legt, 
mag man an der Auswahl der Referenten erkennen. 
Sowohl für die Standard- als auch für die Latein-
Disziplin sowie für das „Überfachliche“ wurden 
besonders bewährte Kräfte eingesetzt.
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holt. Sehr schnell wurde der Rueda-Kreis ge-
bildet und auf Zuruf von Fredy Batista tanzten 
alle synchron die angesagten Figuren. Neu hin-
zu kamen in diesem Jahr die Figuren „Seten-
ta y sacala“, „Una media“, „Dos media“, „Eche-
verria“ sowie „Sombrero con Mambo“. Gut 
vorbereitet ist die „Rueda de Casino“ ein Ga-
rant für viel Spaß und Lachen in den Breiten-
sportgruppen und bietet eine ideale Möglich-
keit, sich mit einer Vorführung beim Tag der 
offenen Tür, einem Tanztee oder Ball der Öf-
fentlichkeit vorzustellen. 
Astrid und Fredy wurden von den Teilnehmern 
mit wohlverdientem Applaus verabschiedet. 

Boogie Woogie im Breitensport (Chri-
stian und Karin Punk):
Für die Fortsetzung des Themas Boogie Woo-
gie im Breitensport standen wie im letzten 
Jahr der ehemalige Bundestrainer Boogie 
Woogie Christian Punk und Karin Punk bereit. 
Zu Beginn stellten sie die Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede zwischen Boogie und Jive 
heraus. So wird Boogie stets leicht im Knie ge-
tanzt wird, was das „erdverbundene“ Tanzen 
ermöglicht. Im Boogie gibt es auch keine über-
mäßigen Hüftaktionen. Es sollte darauf geach-
tet werden, dass die Schritte auf „Rück“ und 
„Platz“ die gleiche Größe haben wie ein 
„Chasse“. Im Boogie werden die „Chasses“ 
eher vorwärts und rückwärts getanzt als seit-
wärts. Besonders großen Wert wird darauf 
gelegt, dass die Führungshände ruhig und 
möglichst auf Hüfthöhe gehalten werden. Im 
Boogie bleiben die Oberkörper ruhig und nur 
die Beine und Füße fliegen. Der Boogie lebt 
von Improvisation, deshalb gibt es keine feste, 
starre Technik, vieles ist erlaubt. 
Grundsätzlich kann man im Einsteigerbereich al-
le Grundfiguren des Jives verwenden. Jedoch 
sollte man auf die Unterschiede zum Boogie ach-

ten (siehe oben). Neu gezeigt wurden die beiden 
Figuren „Damenroulette“ und „Damenkreisel“.
Da das Vertanzen der Musik einen besonde-
ren Stellenwert im Boogie Woogie hat, gin-
gen Christian und Karin hierauf noch einmal 
besonders ein. Es wurden verschiedene Mög-
lichkeiten gezeigt und geübt, Höhepunkte und 
Pausen in der Musik zu vertanzen. 
Das Üben machte allen viel Spaß und auch 
hier verabschiedeten die Teilnehmer die bei-
den Referenten mit großem Applaus. 

Doping/Antidoping (Dr. med. Tim Rau-
sche):
Auch wenn für die meisten Breitensporttrai-
ner das Thema Doping/Antidoping nicht die 
erste Priorität hat, so ist es dennoch sinnvoll, 
sich mit diesem Thema auseinander zu setzen, 
um bei auftauchenden Fragen weiter helfen 
zu können. Mit Dr. Tim Rausche hatte die TSTV 
einen fachkompetenten Referenten eingela-
den, der dieses Thema anschaulich und leben-
dig vorstellte. Ausgehend von der Erklärung, 
die jeder Turniertänzer unterschrieben in sei-
nem Startbuch mitführt, erläuterte Dr. Rau-
sche die Bestimmungen, die für uns Tanzsport-
ler relevant sind. 
Der Definition nach ist Doping die Anwendung 
aller, auch zu therapeutischen Zwecken ver-
wendete Substanzen, die die Leistung auf-
grund ihrer Zusammensetzung oder Dosis be-
einflussen. Inzwischen gehören nicht nur Wirk-
stoffe sondern auch die Anwendung be-
stimmter Methoden zu Doping. 
Es gibt bestimmte Wirkstoffe, die zwar im Trai-
ning, nicht aber während des Wettkampfs ver-
wendet werden dürfen. Im Krankheitsfall sind 
die behandelnden Ärzte darüber zu informie-
ren, dass der Patient den Dopingbestim-
mungen unterliegt. Sollte die Verabreichung 
verbotener Wirkstoffe unumgänglich sein, so 

ist die NADA zu informieren, ein Wettkampf 
ist in dieser Zeit dann aber nicht möglich. Aus-
nahmeregelungen sind jedoch vorgesehen 
(Therapeutic Use Exemption TUE).
Auf der Internetseite der NADA finden sich al-
le Informationen und Neuigkeiten, die für Trai-
ner, Sportler und Funktionäre relevant sind 
(www.nada-bonn.de). Über die Medikamen-
tendatenbank NADAmed kann man sehr 
schnell selbst prüfen, ob ein Medikament von 
den Antidopingbestimmungen betroffen ist 
oder nicht (www.nada-bonn.de/nadamed).
Die WADA und NADA führen bei Sportlern, 
die sich in einem Testpool befinden, regelmä-
ßig Kontrollen durch. Im Bereich des DTV be-
finden sich zur Zeit 2 Paare in einem interna-
tionalen Testpool, ein Paar im nationalen Test-
pool. Daneben gibt es einen allgemeinen Test-
pool, zu dem B-/C-/DC-Kaderpaare sowie die 
A-/B-Kaderformationen gehören.
Ansprechpartner im Bereich des DTV bei Fragen 
zu Doping/Antidoping ist der Verbandsarzt des 
DTV Herr Thomas Wirth, sowie die Antidoping-
beauftragten der Landestanzsportverbände. 

Abschließend möchte ich allen Trainerkolle-
ginnen und -kollegen den Besuch der TSTV-
Fortbildung in Bad Kissingen sehr empfehlen 
und hoffe, dass der Einsatz und das Angebot 
der TSTV für unsere Belange durch steigende 
Teilnehmerzahlen honoriert wird.

MICHAEL FISCHER, TANZSPORTTRAINER

Auf Wiedersehen in Bad Kissingen 2010

07.-08.08.2010 WR-S-Schulung
09.-13.08.2010 Lehrgang TrB, TrA, Dipl.-Tr

NEU: TrC-Leistungssport in dieser Woche integriert
(Änderungen vorbehalten)
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